Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerftag und 


Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 


tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange⸗ 
nommen und koſtet die einſpaltige Corxpus⸗Zeile oder deren 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Chorner Warheublatt. 


A 119, 


Donnerſtag, den 9. October. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Der Hochmeiſter Ludwig von Erlichs⸗ 
haufen kommt wegen der Friedens- 
Unterhandlungen hierher. 

König Stephan Batorh eröffnet hierſelbſt 
einen Reichstag, zu dem auch ein tar⸗ 
tariſcher Geſandter erſchienen iſt. 

König Wladislaw IV. kommt hierher. 
Der Bürgermeiſter Schmidt von Schmic- 
deberg ſtirbt. 


— • öwFL2—n2 ————— 
Landtag. 


60. Sitzung des Abgeordnetenhanfes am 6. October. 

Tagesordnung die Reſolution der Budget ⸗Kommiſſion. 
Sie lautet: 1) die Staats-Regierung aufzufordern, die Etats 
pro 1863 dem Abgeordnetenhauſe zur verfaſſungsmäßigen 
Beſchlußnahme ſo ſchleunig vorzulegen, daß die Feſtſtellung 
derfelben noch vor d. J. 1863 erfolgen könne, 2) daß es 


9. Oktober 1467. 


10. „ 1576. 


verfaſſungswidrig fei, wenn die Staatsregierung eine Ausgabe 


verfüge, welche durch das Abgeordnetenhaus abgelehnt worden. 
Ref. v. Forckenbeck. Die Berechtigung zur Zurückziehung des 
Etats für 1863 ſei uur unter der Vorausſetzung vorhanden, 
daß die Regierung einen neuen Etat ſo zeitig vorlege, daß 
derſelbe noch vor Beginn des Etatsjahres feſtgeſtellt werden 
könne. Die Erklärungen, welche dieſer Zurückziehung in dem 
Plenum und der Kommiſſion beigefügt ſeien, haben die Kom- 
miſſion zu dem Vorſchlage einer Reſolution veranlaßt. Redner 
begründet die Reſolution im Einzelnen. Er befindet ſich in 
der Lage, den klaren Inhalt der Verfaſſung hier noch weiter 
darzulegen; hierzu ſei er durch die Erklärungen der Miniſter 
gezwungen. Wenn man glaube, die Regierung ſei berechtigt, 
nach dem Nichtzuſtandekommen eines Etats ohne Etat weiter 
zu regieren, ſo ſei das dem Inhalt nach der Abſolutismus, 
wie er vor der beſchwornen Verfaſſung beſtanden. Redner 
bezieht ſich auf die Debatten bei der Berathung des Art. 99 
der Verſaſſung, ferner auf eine Rede des Abg. Simſon aus 
dem Jahre 1851. Es folgten dann die Angriffe auf den 
Art. 99 der Verfaſſung, der Geſetzentwurf wegen 2jähriger 
Etatsfeſtſetzung, die Anträge von v. Plötz, Zander und Andern, 
welche eine Anerkennung der Bedeutung des Art. 99 der Ver. 
faſſung enthielten. Ein Antrag aus der damaligen Zeit 
wollte ſtatt „ein Etat muß vereinbart werden“, ſetzen: „ein 
Etat kann vereinbart werden“. Er wurde mit großer Ma- 
jorität verworfen. Ebenſo zahlreich ſeien die Anerkenntniſſe 
aus der Periode der „neuen Aera“, die bis zu dem Kom: 
miſſionsbericht des Herrenhauſes über das vom Abgeordne- 
tenhauſe beſchloſſene Finanzgeſetz herabreichen. Die Mah⸗ 
nung an die Pflicht der Staatsregierung den Etat pro 1868 
rechtzeitig vorzulegen, iſt in Punkt 1 der Reſolution enthal- 
ten. Was bei Nichterfüllung dieſer Pflicht eintritt, iſt cura 
posterior. Die Feſtſtellung iſt möglich, wenn die Stantöre- 
gierung ein Geſeg vorlegt, welches die Militärfrage im Sinne 
der großen Maſorität des Landes ordnet. — Zu Punkt 2 
der Reſolution bemerkt der Redner: Die Verwerfung des 
Etats im Herrenhauſe wäre die Verweigerung der Verwen. 
dung von 133 Millionen Einnahmen zu den Staatsausga⸗ 
ben. Wäre dieſer Beſchluß ſchon gefaßt, fo würde der Be. 
ſchluß dieſes Hauſes lauten müſſen: Die Regierung iſt nicht 
berechtigt, von den Einnahmen zu den Ausgaben auch nur 
einen Pfennig zu verwenden. So lange ein ſolcher Beſchluß 
nicht vorliegt, iſt nur die Faſſung in Punkt 2 der Reſolu.⸗ 
tion We. Der in der Kommiſſion angedeutete Weg 
E. Verſöhnung ift von der Regierung vorzuſchlagen „Legen 
sie einſtimmig Zeugniß für die Stärke der Verfaſſung ab 
einer Regierung gegenüber, welche dieſelbe zwar noch nicht ange 
taſtet, aber, vielleicht zur Vorbereitung der Antaſtung, angezwei- 
felt hat.“ Gegen die Reſolution ſpricht zuerft Abg Reichenſper⸗ 
91 (Geldern), für Abg. Waldeck. Er ſagte unter Anderem: 

ir verzichten dieſer Regierung gegenüber auf den Ausbau 
der Verfaſſung, aber einen berechtigten, von dem ganzen 
gebildeten Europa freudig anerkannten Beſchluß wollen wir 
aufrecht erhalten gegenüber den Außerungen der Regierung, 
die von einem Lolhrecht ſprechen, das nichts iſt, als die Auf. 
hebung der Verfaſſung durch rohe Gewalt. Sollen wir uns 
mit Eckel abwenden von ſolchem Staatsleben, ſollen wir ge. 

en die gedrohte Gewalt aufrufen? Wir weiſen dieſe 
chmußigen Verdächtigungen zurück, wir halten einfach feſt 
an unſerem Rechte. Es iſt unglaublich, daß unſer Recht der 
Budgetbewilligung noch in Frage geſtellt wird. Daſſelbe iſt 
der Angelpunkt des Konſtitutionalismus. Redner legt aus⸗ 


führlich die Entſtehung des Art. 99 der Verfaſſung dar, 


wie er aus dem Camphauſen'ſchen Entwurf in den der Na- 


tionalverfammlung, in die oktroyirte und die jetzt geltende 
Verfaſſung übergegangen; er vergleicht denſelben mit dem 
entſprechenden Artikel der belgiſchen Verfaſſung. Die Inter- 
pretation, die ſich zwiſchen beide Sätze des Artikels 99 ein- 


ſchleichen will, entſpricht einmal unſerm abſoluten Staate, 


der nie ohne geſetzlich feſtgeſtelltes Budget regiert wurde. 
Ein Anſchlag iſt nicht ein Budget, letzteres iſt ein Geſetz. 
Eine Regierung, die es unternähme, ohne Budget zu regieren, 
würde den Kredit des Staats an der Wurzel angreifen, nicht 
blos den Geldkredit, ſondern den Glauben, daß im Staate 
Recht und Geſetz gelte. Auffallend iſt, daß ſolche Interpre- 
tationen von der ariſtokratiſchen Partei ausgehen; das liegt 
nicht im Geiſte einer unabhängigen Ariſtokratie und die 
Möglichkeit folder Interpretationen von Seiten jener Partei 
beweiſt nur, daß wir keine unabhängige Ariſtokratie haben. 
Eine Verwerfung des Budgets von Seiten des Herrenhauſes 
wäre nicht ein Verwerfen der Nichtanerkennung der Augmen 
tation, ſondern eine Verwerfung des Ausgabeetats, die An. 
wendung eines äußerſten Mittels, um das Miniſterium lahm 
u legen. Ein Votum des Herrenhaufes für das von der 

egierung vorgelegte Budget wäre in ſeinem Werthe gleich 
Null. Allerdings iſt das Herrenhaus der Hemmſchuh der 
Entwickelung, aber dem Staate Ausgaben aufzudringen, 
welche das Abgeordnetenhaus für finanziell undurchführbar 
und politiſch unzuläſſig erklärt hat, das ſteht nicht in der 
Macht jener Verſammlung. Weil ſolche Grundſätze auch von 
der Regierung ausgeſprochen wurden, ift die beantragte Er- 
klärung nothwendig. Redner begründet den Punkt 1 in 
ſcharfer Rechtsdeduktion. Was Punkt 2 angeht, ſo iſt theo- 
retiſch richtig, daß wenn ein Etat nicht zu Staude gekommen 
iſt, die Autoriſation zu allen Ausgaben fehlt; aber praktiſch 
wird das Abgeordnetenhaus die Genehmigung nicht allgemein 
verſagen, obgleich es das Recht dazu hat und ohne dieſes 
Recht der Konſtitutionalismus ein leerer Schein iſt. 

Abg. v. Vincke (Stargard): Die Minorität wird den 
vom Hauſe gefaßten Beſchluß in der Militärfrage als einen 
verfaſſungsmäßigen anſehen und achten; ſie iſt aber nicht, 
wie man vielleicht aus der Schlußabſtimmung geſchloſſen 
hat, mit der Majorität vollſtändig einig, da fie die Reorga⸗ 
niſation erhalten will und nur die zweijährige Dienſtzeit 
fordert. Ich habe aber auch die Regierung dringend aufge- 
fordert, den allgemeinen Wünſchen des Landes nachzugeben; 
kann ſie das nicht, kann ſie den ihr entgegenſtehenden Wi⸗ 
derſtand nicht aufheben, ſo müſſen die Männer, welche ſie 
bilden, ihr Amt anderen Händen übergeben. Von einer 
Seite iſt das geſchehen und das Mitglied des Staats Mi: 
niſteriums, welches ſich dem konſtitutionellen Brauch gefügt, 
hat dadurch mit Recht den Ruf eines konſtitutionellen Mi- 
niſters erhalten. Der Redner iſt der Anſicht, den Erklärun⸗ 
gen der Regierung wohne ein verſöhnlicher Charakter bei; 
die Regierung bedürfe einer langen Friſt zur Umarbeitung 
der Etats und dieſe müſſe ihr gegeben werden. Er wiſſe 
nicht, wie viel Zeit die Regierung nöthig habe, um den an 
gewiſſen Stellen vorhandenen Widerſtand zu beſeitigen; aber 
auch die Umarbeitung laſſe ſich nicht ſchnell erledigen. Der 
Redner fährt fort; Ich habe nicht ſo ſchwarze Befürchtungen 
von dem Herrn dort mir gegenüber, als manche Zeitungen, 
obwohl ſie bereits im Hauſe ein Echo gefunden, derſelbe 
wird ſeit 10 Jahren viel gelernt und viel vergeſſen haben. 
Aus allen Wahrnehmungen im Auslande wird derſelbe ent- 
nommen haben, daß die feudale Bevormundung der unteren 
Klaſſen nicht möglich iſt. Allerdings bin ich etwas irre ge⸗ 


worden durch die Erklärungen in der Budget-Kommiſſion, die 


ich ſchon vor 10 Jahren im Haufe vernommen; meine An. 
ſichten ſtehen denen des Vorfigenden des Staatsminiſteriums 
direkt entgegen. Alle Parteien des Hauſes haben ſich früher 
gegen dieſelben ausgeſprochen. Der Erklärung des Staats. 
miniſteriums muß allerdings eine ganz bündige Verwahrung 
entgegentreten. Der Kommiſſious-Antrag erregt aber manche 
Bedenken, er iſt in der Form verfehlt und die Erwägungs⸗ 
Gründe ſind auch nicht überall vollſtändig gerechtfertigt. 
Das Miniſterium kann jetzt noch nicht wiſſen, ob es das 
Budget vor dem 1. Januar zu Stande bringen könne. Ich 
bin mit dem in Punkt 2 der Reſolution aufgeſtellten Saß 
ganz einverſtanden, werde aber ihn dennoch nicht aussprechen 
wenn ich das nicht für opportun halte. Ein ſonnenklares 
Recht muß man nicht durch eine Reſolution feſtſtellen wollen; 
dadurch macht man es erſt zweifelhaft. Außerdem bin ich 
gegen die Reſolution, weil ich nicht durch einen rein theore- 
thiſchen Satz den folgenden Handlungen des Staatsm:nifteriums 
einen Makel aufdrücken will, jetzt, wo es ſich darum handelt 
eine Verſöhnung möglich zu machen. Nachdem der Redner 
nochmals bedauert hat, daß der Vorſizende des Staatömi- 
niſteriums die von ihm früher entwickelten Theorien aufrecht 
erhalten hat, empfiehlt er fein Amendement, 


Nach dem Abg. v. Vincke ſprach Abg. v. Lüning für 
die Reſolution, gegen dieſelbe Abg. Oſterrath, für dieſelbe 
darauf Abg. Prof. Gneiſt. Die ſtaatsrechtlichen Ausführum- 
gen ſeiner Rede, die ſich mit Schärfe gegen das Miniſterium 
wie gegen das Herrenhaus wandten, wurden mit lebhafter 
Zuſtimmung aufgenommen. Auch der Abg. Simſon wies 
die konſtitukionelle Theorie des Miniſterpräſidenten nachdrück⸗ 
lich zurück, ſchloß aber doch mit der Befürwortung der Vinde- 
ſchen Reſolution, welche offenbar nur erſonnen iſt, um mit 
ihrer größeren „ſtaatsrechtlichen Präziſion“ das Haus zu jpal- 
ten und dem Miniſterium eine Brücke zu bauen. Je feuda⸗ 
ler das Miniſterium ſich geſtaltet, deſto größer wird fein Ver⸗ 
trauen auf deſſen Verſöhnlichkeit. Herr d. d. Heydt, der nach 
Herrn v. Vincke der letzte Vertreter des konſtitutionellen Sy- 
ſtems war, ift abgetreten; die Theorie iſt ſchlimmer als je; 
ober trotz aller höchſt anſtößigen Aeußerungen iſt grade Herr 
v. Bismarck der Mann, der durch feine Prazis die Verfaf- 
fung zur wahren Ehre bringen wird. Deshalb iſt die Re- 
folution der Majorität nicht opportun. — Das Miniſterium 
verhielt ſich während der ganzen Debatte ſchweigend. Es iſt 
offenbar noch zu keinem definitiven Entſchluſſe gelangt, ſon⸗ 
dern dieſer ſoll auch diesmal erſt wieder in der eilften Stunde 
gefaßt werden. Herr von Bickmarck befürwortete zuletzt die 
Vertagung, damit die Regierung morgen ſich erklären könne. 
Es iſt abzuwarten, ob ſie die Angelegenheit in irgend ein 
neues Stadium überzuführen verſuchen wird! 

61. Sitzung des Abgeordneten hanſes am 7. October. 

Die Fortſetzung der Debatte über die Forckenbeckſche 
Reſolution fand heute ſtatt. Der Miniſterpräſident v. Bis. 
marck erklärte Namens des Geſammtminiſteriums: Die Staats. 
regierung werde in der Annahme des Vinckeſchen Amende- 
ments ein Unterpfand des Hauſes für entgegenkommde Auf- 
nahme ihrer Bemühungen zur Verſtändigung erblicken und 
wenn die Annahme erfolge, Vorſchläge machen, welche auf 
den Antrag eingehen, ohne ſich deſſen Motive anzueignen. 
(Lebhafter Widerſpruch.) Die in dem Amendement für 1862 
in Ausſicht genommenen Schritte würde das Staatsminifte- 
rium dann thun, wenn es erſichtlich ſei, daß der Etat nicht 
rechtzeitig zu Stande käme. — Das Vincke'ſche Amendement 
lautet: „In Erwägung, daß 1) alle Staatsausgaben nach 
dem Wortlaute und dem klaren Sinne des Artikels 99 der 
Verfaſſungs-Urkunde vom 31. Januar 1850 durch ein Geſetz 
feſtgeſtellt werden müſſen; 2) eine Berechtigung zur Leiſtung 
ſolcher Ausgaben, der Landes Vertretung gegenüber daher 
nicht exiſtirt, bevor fie durch ein Geſetz feſtgeſtellt worden 
ſind; 3) das bisherige Berfahreen, wonach bei dem Beginne 
eines jeden Jahres die durch das Staatshaushaltsgeſetz des 
vorhergehenden Jahres feſtgeſtellten fortdauernden Ausgaben 
bis zur geſetzlichen Feſtſtellung des neuen Staatshaushaltsetats 
einſtweilen fortgeleiſtet worden ſind, bis jetzt niemals als ein 
verfaſſungsmäßiges Verfahren anerkannt; 4) vielmehr von 
allen Factoren der Geſeßgebung zugegeben worden iſt, daß 
es eine der nachträglichen Genehmigung der Landesvertretung 
bedürfende Abweichung von dem verfaſſungsmäßigen Ver⸗ 
fahren enthalte; 5) dies bisherige Verfahren ſich ſtets nur 
auf die im Vorjahre durch das Staatshaushaltsgeſetz aus. 
drücklich bewilligten fortdauernden Ausgaben erſtreckt hat, ſo. 
mit 6) durchaus nicht als ein Präzedenzfall für die fernere 
Leiſtung ſolcher Ausgaben geltend gemacht werden kann, de- 
ren weitere Bewilligung von dem Hauſe der Abgeordneten 


ausdrücklich abgelehnt worden ift, 7) daß der interimiſtiſche 
Vorſitzende des Staatsminiſteriums in der Budget-Commiſſton 


die Erklärung abgegeben hat: „die eingangsgedachte Auffaf- 
fung des Artikels 99 ſtehe mit der zwölfjährigen conſtitutio- 
nellen Praxis des Landes im Widertpruch und beruhe auf 
einer Interpretation, welche von der Staatsregierung nicht 
getheilt werden könne“, 8) das Königliche Staatsminifterium 
aber dieſer Erklärung keinerlei Folge geben kann, ohne die 
Verfaſſung des Landes zu verleßen: erklärt das Haus, daß 
die Staatsregierung abgeſehen von den in Auſehung des 
Etats pro 1862 zu gewättigenden weiteren Vorlagen, falls 
ſich die Feſtſtellung des Staatshaushalts Etats für das nächſte 
Jahr nicht noch vor dem 1. Januar 1863 herbeiführen läßt, 
zur Aufrechthaltung verfaſſungsmäßiger Zuſtände verpflichtet 
iſt, noch vor dem Ablauf des Jahres 1862 die Bewilligung 
eines vorläufigen extraordinären Credits bei der Landesver⸗ 
wann zu beantragen.“ 

ie Reſolution (ſ. o.) iſt heute mit großer Majorität 
angenommen. 
—— — 


Politiſche Rundſchan. 
Deutſchland. Berlin, den 6. October. 
Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin verlaſſen 
am Montag (den 26. d) früh Coburg und treten die⸗ 


längere Reife nach der Schweiz, Italien r. an. Die 
kronprinzlichen Kinder treffen in den erſten Tagen der 
nächſten Woche mit ihrer Dber-Gouvernannte, Freiin 
b. Dobeneck, hier ein. — Der neue Finanzminiſter v. 
Bodelſchwingh iſt früher bekanntlich ein entſchiedener 
Gegner der Vermehrung des Militäretats geweſen; der 
Forderung von Ausgaben zur Befeſtigung von Berlin, 
die in der Zeit der ſchlimmſten Reaction ſtark venti⸗ 
lirt wurde, hat er ſich mit einer Entſchiedenheit wi⸗ 
derfeßt, von der Herr von Patow nur den zehnten 
Theil gehabt zu haben brauchte, um uns vor der ſchlim⸗ 
men Kriſis zu bewahren, in der wir jetzt ſteken. Od 
Herr von Bodelſchwingh auch den auftauchenden Ne: 
organiſations⸗Ideen abgeneigt geweſen iſt, wie man 
1 verſichert, iſt nicht zu verbürgen. — Im Herren⸗ 
aufe ſoll die Fraktion Arnim (Graf Arnim⸗Boytzen⸗ 
durg) beabſichtigen, das Budget nicht zu verwerfen, 
aber daſſelbe nach dem Negierungsentwurf anzuneh⸗ 
men. Dre Nachricht klingt faſt unglaublich, tritt aber 
ſehr pofitio auf und wird von Mitgliedern des Her: 
tenhauſes ſelbſt verbreitet. — Der Bürgerverein in 


Zieſar hat an den Vorſitzenden des Staatsminifteriums“ 


Hrn. b. Bismark⸗Schönhauſen eine Adreſſe gerichtet, 
in welcher derſelbe ſeine Freude ausdrückt, daß Se. 
Majeftät „einen echten Jerichower Mann“ an die 
Spitze des Miniſteriums berufen habe, und die Hoff— 
nung ausfpricht, es werde nun Preußen ſeine hohe 
Miſſion erfüllen, das „rechte deutſche Königthum! der 
Demokratie und dem falſchen Conſtitutionalismus ab⸗ 
zuringen, indem ed Sr. Extellenz feſt auf dem Bo⸗ 
den der Verfaſſung ſtehend gelingen werde, dieſe Auf— 
gie zu löſen. — Man ſchreibt der „K. 3.“ aus 

rüſſel: Man widmet hier wie in Paris der deut⸗ 
ſchen Bewegung große Auſmerkſamkeit, und fo wohl 
bei uns wie in den liberalen Kreiſen Frankreichs iſt 
man durch die energiſche aber doch maßvolle Haltung 
der conſtitutionellen Partei überraſcht. Eine ſehr hoch 
Ha Perſoͤnlichkeit, auf deren Weisheit man in 


eutſchland nicht wenig hält, äußerte vor einigen Ta⸗ 


gen: „Eine nur halbwegs vernünftige Regierung müßte 
mit den Elementen, welche in Preußen vorhanden ſind, 
mit einer Kammer, wie die preußiſche, Großes leiſten. 
Die Furcht aber bor chimäriſchen Gefahren macht in 
Berlin die wirklichen überſehen, und dieſe Verblendung 
leiſtet Oeſterreichs Plänen großen Vorſchub.“ Aus 
pe ſchreibt man, das Benehmen der preußiſchen 
ammer wirke ermuthigend auf die liberale Partei in 
Frankreich. Sie wartet mit Ungeduld auf die Neu⸗ 
wahlen. Dieſe ſollen aber nun doch auf das nächſte 
Jahr vertagt ſein. — Mehrere Offenbacher Bürger 
haben an Garibaldi folgendes Telegramm gerichtet: 
„General! Innige Theilnahme und Hochachtung für 
Sie veranlaſſen die Liberalen Offenbachs, um Aus⸗ 
kunft ihres Befindens zu bitten.“ — Heute nun iſt 
folgende Antwort eingetroffen: „Ich danke herzlich den 
draden Bürgern von Offenbach. Ich leide, ich be⸗ 
klage mich nicht! Die Sachen jedoch fahren gut fort. 
Lange Kur. Heilung noch entfernt. Garibaldi.“ — 
Den 7. Oktober. Der Kronprinz und die Frau Kron⸗ 
drinzeſſin werden ſich dem Reiſeprogramm zufolge von 
der Villa Weinburg aus durch die Schweiz nach 
Mailand begeben, ſich alsdann in Marſeille einſchiffen 
und Rom, Neapel, Meſſina ꝛc. beſuchen. — Den 8. 
Das Haupt⸗Bank⸗Direktorium in Berlin erläßt folgende 
Bekanntmachung: In den letzten Tagen iſt eine Nach⸗ 
bildung einer Note der preußiſchen Bank zu Hundert 
Thalern vorgekommen, die zwar bei einiger Aufmerk⸗ 
amkeit von den ächten Noten, namentlich an dem 
appen fund dem daſſelbe umgehenden rothen Felde, 
leicht zu unterſcheiden iſt, aber doch möglicher Weiſe 
zu Täuſchungen führen kann. Wir machen deshalb 
das Publikum auf die dringende Nothwendigkeit auf⸗ 
merkſam, auch die Noten à 100 Thlr. vor deren An⸗ 
nahme genau zu prüfen und ſich den Einzahler jedes⸗ 
mal zu merken. Es iſt dies im öffentlichen und Pri⸗ 
dat⸗Intereſſe unerläßlich. — Die Reſolution der Com: 
miſſion wird vorausſichtlich mit einer an Einſtimmigkeit 
grenzenden Majorität angenommen werden; die Frackion 
Rönne wird jedenfalls dafür ſtimmen; ein Theil der 
Fraction Vincke ebenfalls, wie es heißt. — In Baden 
iſt, wie die „N. V. 3.“ erfährt, dem Könige das 
peinliche Aufſehen nicht unverborgen geblieben, welches 
die Aeußerung Bismarck⸗Schönhauſentz, daß Preußens 
Beſtehen von einer Erweiterung feiner Grenzen ab⸗ 
hänge, dei den beſten Freunden Preußens gemacht hat. 
Der König hat dieſe fubjective Anſicht des Miniſter⸗ 
präſidenten, ſowie die Löſung der deutſchen Frage 
mittelſt „Eiſen und Blut“ entſchieden gemißbiligt, 
Hannover, 3. October. In unſeren reaktionä⸗ 
ten Kreiſen wird hier noch immer ſehr ſtark für eine 
Betheiligung an der großdeutſchen Verſammlung in 
Frankfurt agitirt. Es heißt ſogar, daß unſere Groß⸗ 


ſchreitenden Nation erhob.“ 


deutſchen demnächſt eine öffentliche Aufforderung zur 
Theilnahme erlaſſen werden. 


rankreich. Der preußiſchen Kriſis widmet 


man in Paris (den 4. d.) große Aufmerkſamkeit. 
In allen liberalen Kreifen findet die kräflige und zu⸗ 
gleich maßvolle Haltung des Abgeordnetenhauſes die 
lebhafteſte Anerkennung. — Baron von Heekeren, ei⸗ 
ner der Patrone der „France“, iſt, wie man ſagt, in“ 
beſonderer Miſſion nach Berlin abgereiſt. Man ver: 
ſichert, der Kaiſer habe ein eigenhändiged Schreiben 
an den König von Preußen gerichtet, worin man, bei 
der gegenwärtigen Konjunktur in Berlin, ein bedeu⸗ 
tendes Ereigniß ſehen will. — Nach einer der „Pa⸗ 
trie“ zugehenden telegraphiſchen Depeſche iſt die junge 
Königin von Portugal bei herrlichem Wetter und im 
beſten Befinden am 3. Oktober in Gibraltar ein⸗ 
getroffen. 


Großbritannien. Der konſervative „He 


rald“ v. 4. d. zieht abermals gegen das Miniſterium 
Bie marck⸗Schönhauſen zu Felde. 
kein Staatsmann, zu deſſen Verſaſſungstreue oder li⸗ 
beralen Geſinnungen die Kammer irgendwie Vertrauen 
haben könne. 
aktion im Innern und des Abſolutismus im Aeußern 
zu erkennen gegeben. Eine Pariſer Korreſpondenz der 


Der Premier ſei 
Er habe ſich als Parteigänger der Ne 


„Morning Poſt“ ſpricht mit großer Geringſchätzung 


von den politiſchen Eigenſchaften des deutſchen Volkes, 
mit welchem die Fürſten, groß und klein, ſo ziemlich 


nach Belieben fertig würden. Es heißt darin zuletzt: 
„Es iſt wahrſcheinlicher, daß Ungarn und Polen Na: 
tionen werden und in der modernen Civiliſation eine 
Rolle ſpielen, als daß Deutſchland aus ſeinem langen 
träumeriſchen Richtsthun erwacht. Auf den großen 
Büchermeſſen Deutſchlands mögen dunſtige Flugſchrif⸗ 
ten über das Vaterland erſcheinen, aber es iſt kein 
Geiſt und kein Leben in dem Volke, ſo daß es die 
Regierung zwingen könnte, ſich der Fortſchrittsbewe⸗ 
gung einer Zeit anzuſchließen, die es erlebt hat, daß 
Italien ſich wieder zu einer großen freien und fort⸗ 
— Am 5. d. hat in 
London zwiſchen Garibaldianern und Irländern in 
Hydepark ein Kampf ſtattgefunden, an welchem ſich 
viele Soldaten betheiligten. Es ſind zahlreiche Ver⸗ 
wundungen und Verhaftungen dabei vorgekommen. 
Den Ruheſtörungnn wurde durch das Einſchreiten der 
Polizei ein Ziel geſetzt. Die Journale tadeln es, daß 
die Polizei nicht früher eingeſchritten ſei. 

Italien. 1 wi 
5-600 Bourboniften bewaffnet aus den päpſtlichen 
Staaten in's Reapolitaniſche abmarſchirt, angeblich 
um die Sache des legitimen Königs zu vertreten, in 
Wahrheit aber, um zu plündern und zu morden. — 
Turin, den 3. Der König Vickor Emanuel hat das 
Amneſtie-Dekret für alle bei den letzten Exeigniſſen 
Compromittirten unterzeichnet; ausgenommen ſind nur 
die aus der Armee Deſertirten. 

Rußland. Warſchau, 3. Ockbr. Von 
Zamoyski erfahren wir, daß er vorgeſtern beim Kaiſer 
zur Audienz war. Der Empfang war ein hulddoller 
und der Kaiſer ſagte zum Grafen: „Ich kenne die 
Ehrenhaftigkeit Ihres Charakters und weiß, daß Sie 
zu Nichts was Unrecht iſt, fähig ſind, allein darum 
möchten böfe Menſchen, Ihren Namen mißbrauchend, 
ſich durch denſelben ſchützen, und Sie thäten gut 
durch eine Reiſe ins Ausland ſich dieſem Mißbrauch 
zu entziehen.“ — Graf Zamohski iſt geſtern, wie es 
heißt, von Petersburg nach London abgereiſt. — 
Außer den in der Eröffnungs-Rede des Großfüͤrſten 
gedachten Geſetzen, die dem Staats-Rathe vorgelegt 
werden ſollen, ſind noch mehrere andere ausgearbeitet 
und zum Vorlegen bereit. Dahin gehören: ein Geſetz 
über politiſche Prozeſſe, ein Geſetz wegen den Penſio⸗ 
nen der ausgedienten Beamten, ein Preßgeſetz, die 
Abſonderung der in den Dreißiger Jahren anderen 
Gouvernements einverleibten urſprünglich ſelbſtſtändigen 
Gouvernements Kaliſch und Sielce u. a., daß Preß⸗ 
geſetz und das über politiſche Prozeſſe wird aber nur 
dann noch in dieſer Sitzungsperiode zur Berathung 
kommen, wenn durch den ruhigen Verlauf aller Kreis⸗ 
Räthe die Regierung zur Beruhigung des Landes mehr 
Vertrauen haben wird, da ſie ſich nicht der Gefahr 
ausſetzen darf, in noch nicht ganz hergeſtelltem nor⸗ 
malen Zuſtand Preßprozeſſe vor die Richter zu bringen, 
die vom Terrorismus der Umſturzpartei noch ſehr be> 
einflußt werden könnten. Es könnte dieſes dann in 
hohen Kreiſen der Anſchauung Raum geben, daß jene 
Geſetze e ſeien und ihre Verletzung herbei⸗ 
führen. Der Markgraf rieth daher dem Großfürften, 
mit deren Vorlage noch zu warten. 

Amerika. Berichte aus Rew⸗Vork vom 23. 


v. Mts. melden, daß das Gerücht, die Unioniftenarmee 
hätte den Potomac bei Willimsport eilig überſchritten, 


Neuerdings ſind aus Rom wieder 


abgeführt wurden. 
ſollen nach Thorn und Danzig gebracht werden, die 


die Generäle Heinzelmann und Sigel ſeien in Virgi⸗ 
nien geblieben, um den Rückzug der Conföderirten zu 


für immer frei fein ſollen. — Aus Newport vom 24. 
b. Mis. wird berichtet, daß es den Unioniſten bis 
jetzt noch nicht geglückt ſei, den Pokomac bei Shep⸗ 


pardſtown in Birginien zu überſchreiten, daß fie viel- 
mehr bei jedem Verſuche zurückgeworfen worden ſein. 
Das Congreßmitglied Boote hat im Congreſſe der 
Südſtaaten den Antrag geſtellt, daß, da die von den 
Conföderirten erlangten Vortheile es geftatten, die Re⸗ 
gierung Commiſſäre nach Washington ſenden möge, 
um unter ehrenhaften Bedingungen den Frieden anzu⸗ 
bieten. — Der Gouverneur von Newyork hat in einer 
Proklamation eine Confeription von 4000 Mann für 
den 10. Dezember angeordnet — Aus Newport vom 
25. b. M. wird gemeldet, daß der Präſident Lincoln 
die Habeascorpusacte aufgehoben und in allen Ver⸗ 
einsſtaaten die Anwendung des Kriegegeſetzes gegen 
ſolche Perſonen angeordnet habe, die der Rebellion 
Vorſchud leiſten oder bei Verhinderung der Conſcrip⸗ 
tion betroffen werden. — Nach Berichten aus New⸗ 
port vom 26. v. Mts. haben die Unioniſten Virginien. 
noch nicht paſſirt und glaubt man, daß ein Verſuch 
Maclellans, den Potomac zu überſchreiten, einen Kampf 
herbeiführen werde. Die Conförerirten behaupten die 
Linie am oberen Potomac und haben die Eiſenbahn 
nach Harpers Ferry zerſtört. Die Armee des Generals 
Buell iſt vor Louisville eingetroffen. Man glaubt 
deſſen ungeachtet, daß die Stadt dem Angriffe der 
Conföderirten widerſtehen werde. 


Provinzielles. 


Graudenz, 6. Ockober. Heute fand die Ver⸗ 
kündigung des durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 
20. September beſtätigten kriegsrechtlichen Urtheils 
über die 12. Compagnie des 45. Infanterie-Negiments 
wegen der ihrer Zeit viel beſprochenen Gehorſamsver—⸗ 
weigerung derſelben ſtatt. Das Regiment trat zu dem 
Zwecke heute Morgen auf der Feſtung zuſammen und 
ſtellte ſich auf dem place d’armes derſelben in der 
Reife auf, daß es drei Seiten eines Quarres bildete. 
Die vierte Seite wurde von der verurtheilten Come 
pagnie eingenommen, die von Poſten umgeben wurde. 
Von der Mitte des Platzes aus verlas Hr. Auditeur 
Hierſemenzel unter präſentirtem Gewehr zunächſt die 
Königliche Kabinetsordre, in der geſagt war, daß das 
Urtheil des Kriegsgerichts lediglich beſtätigt werde, da 
der vorliegende Straffall in ſeiner Ausdehnung uner⸗ 
hört in der Preußiſchen Armee ſei und eine Milde⸗ 
tung des Strafurtheils durch Königliche Gnade nicht 
geſtatte. Darauf folgte die Publikation des Urtheils. 
Daſſelbe erſtreckte ſich auf 101 Mann. Von dieſen 
wurde der Unteroffizier Klatt wegen Aufwiegelung zu 
19 Jahren 9 Monaten Feſtungsſtrafe, der Unteroffizier 
Kuhr wegen deſſelben Verbrechens zu 15 Jahten, 
die Unteroffiziere Fiſcher zu 12 Jahren, Luckau und 
Tanneboom zu je 9 Jahren 9 Monaten, letztere drei 
wegen vorſätzlichen Unterlaſſens der Anzeige von einer 
Meuterei, alle fünf zugleich zur Degradation verurtheilt. 
Das Erkenntniß gegen die übrigen Mannſchaften lau⸗ 
tete gegen 6 Mann, darunter 2 Gefreite, auf je 10 
Jahre, gegen 68 Mann auf je 3 Jahre, wegen Meu⸗ 
terei und Verweigerung des Gehorſams vor verſam⸗ 
meltem Kriegsvolk, (die erſteren ſechs hatten eine be⸗ 
ſondere Thäligkeit entwickelt, um die Gehorſamsverwei⸗ 
gerung in Gang zu bringen) endlich gegen 16 Mann 
auf 2 Jahre, wegen vortäglicher Unterlaſſung der 
Anzeige und gegen 6 Mann auf 1 Jahr wegen fahr⸗ 
läſſiger Unterlaſſung der Anzeige. Das Urtheil wurde 
bei lautloſer Stille verleſen, nur unterbrochen durch 
das Schluchzen eines Theiles der fo hart Betroffenen. 
Den zur Degradation verurtheilten Unteroffizieren nahm 
man darauf die Treſſen ad, und ſämmtliche Verur⸗ 
theilte mußten durch ihre Namensunterfchrift die Pu⸗ 
blikation des Erkenntniſſes beſcheinigen, worauf fie, 
nachdem noch Hr. Oberſt v. Schmidt eine Anſprache 
an ſie gerichtet hatte, in der er ſie zur Reue ermahnte, 
Die 11 am ſchwerſten Beſtraften 


übrigen Mannſchaſten werden ihre Strafe auf der hieſi⸗ 
gen Feſtung verbüßen. ’ 

Es läßt ſich nicht verkennen, daß das Urtheil 
allgemein einen tiefen Eindruck gemacht hat; es giebt 
ſich nicht nur im . Abel ſondern auch in militä⸗ 
riſchen Kreiſen große Theilnahme für die Compagnie 
zu erkennen, weil man überzeugt iſt, daß die Mehr⸗ 
zahl der Leute ohne rechtes Urtheil über den Charak⸗ 
tet und die Tragweite ihrer Handlung, in der das 
Gefeg mit gutem Grunde das ſchwerſte militäriſche 
Verbrechen erblickt, ſich befunden hatte. 

Das Erkenntniß gegen den früheren Chef der 12. 
Compagnie, Hauptmann v. Beſſer, gegen den wegen 
einzelner bei der betreffenden Unterſuchung zur Sprache 
gekommenen Thalſachen gleichfalls eine Unterſuchung 
eröffnet wurde, iſt noch nicht publizirt, da derſelbe 
derreiftt ft... a 

Danzig. An die Abgeordneten Danzigs ift am 
6. d. folgende Adreſſe abgegangen: „Hochgeehrte 
Herren! Bei der Entſcheidung über die Militärfrage 
handelt es ſich um nichts geringeres als um die Er⸗ 
haltung der beiden Grundpfeiler, auf denen das ruhm⸗ 
reiche Gebäude des preußiſchen Staates errichtet worden 
iſt. Wir finden dieſelben erſtens in der weiſen Spar⸗ 
ſamkeit, durch welche die Verwendung der finanziellen 
und volkswirthſchaftlichen Kräfte des Staates eine 
deſto wirkungsvollere wird, und zweitens in der freu⸗ 
digen Beobachtung der beſtehenden Verfaſſung und der 
beſtehenden Geſetze. Es war und iſt die feſte Ueber⸗ 
zeugung der weit überwiegenden Majorität aller Ur⸗ 
wähler und Wahlmänner auch unſeres Wahlkreiſes, 
daß bei der Militairreorganiſation von jenen großen 
Grundſätzen in einer Weiſe abgewichen iſt, die den 
Beſtand der Verfaſſung nicht nur, ſondern des Staates 
ſelbſt in der ernfteften Weiſe gefährdet. Dieſe Ueber: 
zeugung hat ihren geſetz- und berfaſſungsmäßigen Aus⸗ 
druck in zwei aufeinander folgenden Wahlacten ges 
funden. 

„Sie, hochgeehrte Herren, ſind gewählt worden, 
weil Urwähler und Wahlmänner wußten, daß ein an⸗ 
deres Verfahren, als dasjenige, welches das Abgeord⸗ 
netenhaus in der Militairfrage ſeitdem wirklich beob⸗ 
achtet hat, niemals Ihre Zustimmung finden würde. 
Wir hätten daher auch keine Veranlaſſung gehabt, die 
Uebereinſtimmung Ihres Verhaltens mit unſern Wün⸗ 
ſchen und Ueberzeugungen noch ausdrücklich zu bezeu— 
gen, wenn nicht, in Nachahmung eben ſo underechtig⸗ 
ter Kundgebungen in anderen Landestheilen, eine win⸗ 
zige Minorität von Eingeſeſſenen unſeres Wahlkreiſes 
es gewagt hätte, eine vom 20. September 1862 da⸗ 
tirte Adreſſe an Se. Majeſtät den König in Umlauf 
zu feßen und in derſelben mit einer Selbſtüberhebung 
ohne Gleichen ſich ſelbſt für die wahren Repräſentan⸗ 
ten der öffentlichen Meinung unſeres Kreiſes und ihre 
Meinung für die „der meiſten Verſtändigen und Kö⸗ 
nigstreuen“ auszugeben. Wir halten € aber für 
unfere Pflicht, eine ſolche Anmaßung mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit zurückzuweiſen, und zugleich zu erklären, 
daß Niemand im Staate berechtigt iſt, den maßge⸗ 
benden Ausdruck der öffentlichen Meinung und des 
öffentlichen Willens bei irgend einem anderen Organe 
zu ſuchen, als bei den verfaſſungsmäßigen und nach 
freier Selbſtbeſtimmung gewählten Vertretern des 
Landes. 25 
„Zugleich halten wir es nicht für geziemend, bei 
dieſer Gelegenheit uns mit unſerer Kundgebung un⸗ 
mittelbar an Se. Majeſtät den König zu wenden. 
Denn fo lange Preußen noch als ein derfaſſungsmä⸗ 
figer Staat zu betrachten iſt, darf die Stimme der 
Wähler in politiſchen Fragen nur durch den Mund 
der Gewählten ſich zum Thron erheben. Dagegen 
bleibt es Ihrem Uttheile, hochgeehrte Herren, anheim 

eſtellt, ob Sie, mit Berufung u. A. auch auf dieſe 
duſchrit eine Adreſſe des Abgeordnetenhauſes an Se. 
Majeftät beantragen wollen.“ 

— Die Renovation des Interieurs unſerer Ma⸗ 
rienkirche, welche Anfang vorigen Jahres in Angriff 
genommen und ſeit dieſer Zeit mit geringer Unter⸗ 
brechung auf Koften der Stadt, welche dazu 600 
Thlr. hergegeben, fortgeſetzt worden iſt, wird noch vor 
dem Eintritt des Winters beendigt werden. Für das 
nächſte Jahr hofft man die Mittel zur Wiederher⸗ 
ſtellung des großen Altars in feiner ursprünglichen 
Geſtalt, fo wie die Reinigung der unteren Pfeilertheile 
und plaſtiſchen Kunſtwerke der Kirche auf dem Wege 
der ſteiwilligen Beiſteuer zu gewinnen. — Die 
Heizung größerer Kirchen, wie died z. B. in Berlin 
feit Jahren der Fall ist, abort bisher in unferer 
Stadt zu den Unmöglichteiten. Binnen kurzer Zeit 
wird die hi⸗ſige Bartholomäl⸗Kirche heizbar eingerichtet 
ſein und für die Folge in der kalten Jahteszeit auch 
erwärmt werden. 


Brandſtiftung in Schönfee am 3. d. dringend verdäch. 


Lokales. 


Schwurgerichtshof Chorn-Strasburg. Die Herbſtſitzun. 
gen beginnen am Montag den 13. d. Mis. — Die Sitzungen 
finden im Saale des Schützenhauſes ſtatt. 

1. Das Richter ⸗ Kollegium bilden die Herren: 
Kreisger. Direktor v. Borries, Vorſitzender, die Gerichtsräthe 
Meiſſner, Voigt, Henke und Ger.-Aſſ. Roſenow, Beiſitzer. — 
Als Gerichtsſchreiber fungirt Herr Akt. Hörner, als Dolmet- 
ſcher Herr Akt. Rudnicki. 

2. Als Geſchworne find einberufen die Herren; a) 
aus dem Kreiſe Thorn: Kfm. Gall, Eigenth. J. Görtz a. Kl. 
Niszewken, Kfm. Gerſon. Hirſchfeldt, Eigenth. J. Cornelius a. 
Kl. Niszewken, Apoth. Kayſerlingk, Buchh. E. Lambeck, Zoll. 
amts-Aſſiſt. H. Marcus, Gaſthofb. F. Marquart jun., Gymn. 
Direktor Dr. Paſſow, Gutsb. L. Puhan-Katharinenflur, Kfm. 
Sachs, Kfm. H. Schwartz, Gutsp. v. Skrbenski⸗Wymislowo, 
Rittergutsb. H. Sponnagel-Folfong, Kfm. Tiede, Bürger J. 
Trenkel a. Culmſee, Fabrik. J. Weigel a. Leibitſch, Fabrik. 
Wendiſch, Gutsb. Weniſcher-Roſenberg, Rentier Wiggert; — 


b) aus dem Kreiſe Strasburg: Apoth. Bredull a. Strasburg, 


Gutsb. Bar, L b. d. Goltz-Groß⸗Gorzenitza, Kfm. Grün⸗ 
baum a. Strasburg, Gutsb. C. Hennig -Neudorff, Rittergutsb. 
Freih. v. Kayſerlingk-Liſſewo, Freiſchulzereib. Mennide-Lem- 
berg, Gutsb. v. Rozycki- Druszyn, Rittergutsb. Schmelzer- 
Galczewko, Bäckermſtr. C. Schulze a. Gollub. 

3. Audienz -Termine. Montag den 13. d. Mts. 
1) Anna Laskowska, Czarny-Brinsk, Kr. Strasburg, Kindes. 
mord. 2) Sof. Gurski, Knecht, Gr. Morczyn, Kr. Inorwrac 
law, ſchwerer Diebſtahl. — Dienſtag den 14. d.: 1) Joh. 
Zazaczki, Einw., Goſtkowo, gewaltſamer Diebſtahl ꝛc. 2) 
Th. Dymczenski, Knecht, Zlolterie, ſchwerer Diebſtahl. — 
Mittwoch den 15. d.: 1) Leonh. Garski, Executor, Vergehen 
im Amt ꝛc. 2) Anna Luchowska geb. Jakubowska. Podgörz, 
vorſätzl. Brandſtiftung. — Donnerſtag, den 16. d.: 1) Ve⸗ 
ronica Wachowska, Thorn, ſchwerer Diebſtahl ꝛe. 2) Lor. 
Kolaszinski, Inſtm. nebſt Konſort, Piezewo, Kr. Straßburg, 
ſchwere Diebſtähle ꝛc.. — Freitag den 17. d.: Matth. Swi- 
gonski, Einw., Beeznich, Kr. Strasburg, vorſätzlicher Brand- 
ſtiftung. — Sonnabend den 18. d.: Th. Stoledi, Schuhma⸗ 
cher, Strasburg, Nothzucht. — Montag den 20. d.: Kay 
zanowski, Einw., Konezewiez, Mord. 

— Der Peſtalozzi-Verein für die Provinz Preußen. Der 
erſte Jahresbericht (b. 16. Juni 1861 bis 30. Juni 1862) 
dieſes Vereins liegt uns vor. Trotz ſeines kurzen Beſtehens 
hat er einen erfreulichen Aufſchwung genommen, der ihm, 
ſowie die fernere gedeihliche Fortentwickelung um ſeines hu- 
manen Zweckes willen nur zu wünſchen iſt. „Der Zweck des 
Vereins beſteht in der Sorge für Unterſtützung und Erziehung 
vater. oder elternloſer Waiſen der Schullehrer in der Provinz 
Preußen.“ — Jeder, gleichviel ob Lehrer oder nicht, kann 
Mitglied des Vereins werden, wenn er an den Vorſtand des 
Vereins durch den für ſeinen Bezirk gewählten Agenten ſeinen 
Beitritt erklärt und ſich zu einem Jahresbeitrage in ſelbſtge— 
wählter Höhe verpflichtet“. — Beim Schluß des Jahres be⸗ 
trug die Zahl der Mitglieder 2288. In dem Mitgliederver- 
zeichniß vermißten wir die Lehrer aus Stadt und Kreis 
Thorn. — Die Einnahme des Vereins betrug in vorbereichne. 
tem Jahre in Summa 1479 Thlr., davon 1044 Thlr. an 
Beiträgen und 374 Thlr. aus Geſchenken. Die Ausgabe war 
in Summa 789 Thlr., davon 391 Thlr. für 154 Waiſen in 
57 Familien. Das Vereins⸗Vermögen beträgt 1013 Thlr. — 
Aus dem Bericht heben wir noch folgende Mittheilung hervor: 
„Mit der Lebens., Penfions- und Leibrenten⸗Verſicherungs— 
Geſellſchaft „Iduna“ zu Halle a. S. hatte der Vorſtand des 
Vereins ein Abkommen vereinbart, daß bei Lebens- oder 
Sterbekaſſen-Verſicherungen, welche von Mitgliedern des Ver— 
eins nicht unweſentliche Vortheile darbietet.“ — Wir wünſchen 
dem gemeinnützigen Vereine auch in unſerer Umgegend die 
theilnehmendſte Beachtung. 

— Der Lehrer Piaſechi, welcher ſich der vorſäßzlichen 


tig gemacht hat, iſt heute, Dienſtag den 7., hierher gebracht 
und an das Königl. Kreisgericht zur Unterſuchungshaft ab- 
geliefert worden. P. iſt 35 Jahr alt und Familienvater. 
Er iſt zur Zeit leidend, da er ſich, wie wir mitgetheilt, durch 
drei Stichwunden und eine Schnittwunde am Halſe, aber 
nicht gefährlich, verlegt hat. Der verſuchte Selbſtmord dürfte 
zweifelsohne eine ſtrenge Beaufſichtigung des Verhafteten zur 
Folge haben. Schließlich bemerken wir noch, daß in Schön. 
ſee allgemein die Anſicht getheilt wird, P. ſei nicht recht bei 
Sinnen. 

— Handwerkerverein. Am Donnerftag, den 9. d. Vor- 
trag des Herrn K. Marquart über Seidenbau. 


Druckfehler. 
bahn Projekt Thorn Königsberg bitten wir 8 3. b. 
„Hufenlagen“ „Höhenlagen“ zu leſen. 


In der Notiz der v. Num. zum Eifen- 
o. ftatt 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. (Wörtlich abgedruckt). Schön it es doch 
wenn man weiß das man geliebt wird, aber noch Schöner 
iſt es wenn die Herren glauben die Mädchen mit ihrem 
nachgehn, und fortwährendem Fenſterſehen zu Fecſiren und 
die Mädchen aber ihre Schlauheit wiſſen. Ja ſie meinen ſo 
gar wenn die Mädchen fie ſchon einen Korb gegeben haben 
ſie noch einmal gut zu machen um ſich dann zu Rächen, aber 
darin find doch manche Herren viel zu dumm denn fie be- 
denken garnicht zu wem fie ſich ausſprechen. — (Briefkaften- 
Zuſendungen per Poſt bitten wir geneigteſt frankiren zu 
wollen. Die Redaktion) 


Inſerate. 
Nuß und Maſchinen⸗Rohlen 


empfiehlt billigſt 
George Beuth, 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für die Garniſon- und 
Lazareth⸗Anſtalten pro 1863 erforderlichen Mate⸗ 
rialien, als eire:: = 

78 Ctr. 75 Pfd. raffinirtes Rüböl, 
2470 Ellen Dochtband, 
12 Ctr. 8 Pf. Talglichte, 
18 Pfd. Stearinlichte, 
31 Ctr. eryſtalliſirte Soda, 
8 Ctr. grüne Seife, 
75 Pfd. weiße Seife, = 
1500 Stück Reisbeſen, 
18 Ries Conceptpapier und 
8 Ries Mundirpapier und ſonſtige Schreib⸗ 
materialien, ſowie ebenfalls pro 1863: 
1) die Ausführung der vorkommenden Ola- 
ſerarbeiten, 
2) die Uebernahme der Fuhrenleiſtungen, 
3) die Ausräumung der Latrinen, 
4) die Uebernahme der Schornſtein-Reinigung 
in den Garniſon-Auſtalten, 
ſollen im Wege der Submiſſion an Mindeſtfor⸗ 
dernde übertragen werden. 
Hierzu haben wir auf 
Montag den 18. Oktober 
Vormittags 10 Uhr 

ein Termin anberaumt, zu welchem die diesfälli— 
gen ſchriftlichen Offerten verſiegelt und mit der 
entſprechenden Aufſchrift verſehen im Geſchäfts⸗ 
Local der Garniſon-Verwaltung wo auch die Be⸗ 
dingungen für die Lieferungen reſp. Leiſtungen 
werktäglich in den Dienſtſtunden eingeſehen wer⸗ 
den können, — abzugeben ſind. 

Es werden nur die Gebote derjenigen Sub⸗ 
mittenten berückſichtigt, welche die Submiſſionsbe— 
dingungen eingeſehen und unterſchrieben haben. 

Auch iſt es keinem Submittenten bei Ver⸗ 
meidung des Ausſchluſſes von der Submiſſion ge⸗ 
ſtattet, in ſeiner Offerte eine Aenderung oder einen 
Vorbehalt gegen den Inhalt der Submiffionsbe- 
dingungen zu machen. 

Nachgebote werden nicht angenommen. 

Thorn, den 6. October 1862. 


Königl. Garniſon-Verwaltung. 


Königliche Oſthahn. 


Die Lieferung von: 
32,000 Stück eichenen oder kiefernen Bahnſchwellen, 
abzuliefern auf einem beliebigen Bahnhöfe der 
Oſtbahn oder am Ufer der Brahe beim Bahnhofe 
Bromberg, ſell im Wege der öffentlichen Sub— 
miſſion im Ganzen, oder in einzelnen Looſen ver— 
dungen werden. 

Offerten auf dieſe Lieferung ſind uns por⸗ 
tofrei, verfiegelt und mit der Auffchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von Pahnſchwellen“ 
verſehen, bis zu dem am 

Montage den 8. November er. 

Vormittags 11 Uhr 
anſtehenden Termine einzureichen, in welchem die⸗ 
ſelben in unſerem Geſchäftslocale auf dem hieſigen 
Bahnhöfe in Gegenwart der etwa perſönlich er⸗ 
ſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später 
eingehende oder den Bedingungen nicht entſprechende 
Offerten bleiben unberückſichtigt. 

Die Lieferungs-Bedingungen können in unſe⸗ 
rem Central⸗Büreau während der Geſchäftsſtunden 
eingeſehen werden und werden auf portofreie, an 
unfern Büreau⸗Vorſteher Lakomi hierſelbſt zu 
richtende Geſuche unentgelblich mitgetheilt. 

Bromberg, den 3. Oktober 1862. 


Königliche Direction der Oſtbahn. 
In der Zierhalle 


i auf der Neuſtadt, Eliſabeth⸗ und 
Große Gerberſtraßen-Ecke, wird Sponnagel'ſches 
Bairiſch-Bier geſchänkt. Die Reſtauration hat 
Herr Wensierski übernommen, und wird 
derſelbe für gute Speiſen und andere hieſige Biere 
Sorge tragen. 


— = S 


Hunoncen-Bürran 


J. Schöneberg in Hamburg 


beſorgt Annoncen, unter ſtrengſter Diseretion, in alle in- und ausländiſchen Blätter zu Expeditions⸗ 
preiſen ohne Preisaufſchlag. — Ueber jede Annonce wird der Belag geliefert. — Bei größeren Auf- 
trägen namhafte Vortheile. — Inſertionspreistarife werden auf Verlangen franco zugeſandt. 


Vorfchuß: Verein. 
Generalverſammlung, 


Sonnabend den 11. Oktober er. 

Abends 8 Uhr im Saale des Schützenhauſes. 
Tagesordnung: Rechnungsbericht. — Antrag 
auf Zins⸗Herabſetzung. 
Der Ausſchuß. 

Der Unterricht an der jüd. Elementar- und 
Religionsſchule beginnt Sonntag den 19. Oktbr. 

Die Aufnahme und Prüfung neuer Schüler 
und die Anmeldung für den Confirmationsunter⸗ 
richt ſindet Sonntag den 12. d. Mts. von 
11—1 uh, und Montag den 13. von 11— 
12 Uhr Vormittags und von 4—5 Uhr Nach⸗ 
mittags in meiner Wohnung ſtatt. 

In die Elementarſchule werden nur Kinder 
von 6—10 Jahren aufgenommen. 

Rabbiner Dr. M. Rahmer. 


Mit der ergebenen Anzeige, daß ich die Gaſt⸗ 
wirthſchaft und die Reſtauration des 
Herrn Majevski auf der Bromber⸗ 
ger Vorſtadt übernommen habe, verbinde ich 
die ergebene Bitte, um geneigten Beſuch und werde 
ich mich ſtets bemühen meine geehrten Gäſte durch 
gute Speiſen und gute Getränke ſtets zufrieden 
zu ſtellen. — Für Spaziergänger auf der 
Bromberger Chauſſee iſt ſtets eine gute Taſſe 
Kaffee bereit. 

Auch bemerke ich, daß das Lokal zu Hoch⸗ 
zeiten und Privatgeſellſchaften eingerichtet iſt und 
eingeräumt wird. 

Zur Eröffnung des Geſchäfts, welches die Firma: 


| 


| 


Sein wohlafjortirtes Lager echt im⸗ 
portirter wie immitirter Eigar⸗ 
ren und Tabake empfiehlt einem geehrten 
Publikum zur geneigten Beachtung. 
C. 4. Binder, 
Culmerſtraße 305. 
Seeglerſtraße 104. 


Soeben erſchien und ift vorräthig bei Ernst 
Lambeck in Thorn: 


die zweijährige Dienſtzeit 
und 


heutige Militär⸗Organiſation 
in Preußen. 

Ein Wort zur Verſtändigung von einem al⸗ 

ten Offizier. 

S Preis 5 Sgr. = 


BEE Hol;-Verkauf. WE 


Die 


Hötel de Danzig. 
Dr. Schlesinger, pract. Arzt ꝛc. 


—ĩů Meinen geehrten Kunden die erge⸗ 

bene Anzeige, daß ich jetzt Baderſtraße 57 neben 

der Theodor Körner'ſchen Bäckerei wohne. 

’ BJ. ER. Hönig, 
Schönfärber. 


— Hrabmonumente en 


in allen Steinarten, Treppenſtufen, Plat⸗ 


ME Günther's Kaffeehaus | ten, billigit dei . II. Neuendorf, 


führen wird, findet Sonnabend den I. d. 


| 


nebſt Blumenverlooſung um 4 Uhr Nach. 


Mts. im feſtlich dekorirten Lokal ein 
Frei⸗ Concert 


mittags ſtatt. 

. Günther. 
Stand der Lebensverſicherungsbank 
f. D. in Gotha 
am 1. Oktober 1862. 
Verſicherte 24226 Perſ. 


Verſicherungsſumm 40, 327400 Thlr. 
Hiervon neuer Zugang ſeit 1. 
Januar: 
Verſicherte 1142 Perſ. 
Verſicherungsſumm 2,327400 Thlr. 
Einnahme an Prämien und Zin⸗ 
fen ſeit 1. Januar. 1.325000 „ 
Ausgabe für 361 Sterbefälle. 582600 


Verzinsliche Ausleihungen. 
Bankfonds 
Dividende der 


. 10,870000 „ 

ee ar FERN 

g Verſicherten für 1862 (aus 1857) 
roz. 

05 der Verſicherten für 1863 (aus 1858) 


roz. 
Dividende der Verſicherten für 1864 (aus 1859) 
37 Proz. 
Verſicherungen werden vermittelt durch 
Hermann Adolph in Thorn. 


Theater⸗Billets 
bei O. A. Binder, 
. Culmerſtraße 305. 
Ae SE en 5 Seeglerſtraße 104. 
ne möblirte Wohnung wird geſucht. Nähe⸗ 
al in dem Informations⸗Bureau, Brückenſtraße 
ro. 


Bromberg, Bahnhofſtr. No. 54. 


* Delikates Pflaumen - Mus 
und friſche Wallnüſſe empfiehlt 
Eduard Seemann. 
Dominium Ruczwaly bei Culmſee hat 
> AO Stück junge geſunde Mut⸗ 
ter Schaafe zu verkaufen. 


Waldſchlößchen 
50 ſiets vorräthig bei N 

ke . 
S 


1 Meine Wohnung iſt llerſtraße No. 
409. J. 


chi 
Glauner, 
Schyneider-Meifter, 


7 F Meine Wohnung iſt Heilige Geiſt⸗ 
C raße 201 beim Herrn v. Janis- 
zewski. Schultz, 

Koch- und Backfrau. 


Beſtellungen werden auch zu Hauſe ausgeführt. 
Meinen geehrten Kunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich jetzt in meinem Hauſe, Neuſtädter 
Markt No. 140 neben Herrn Pfarrer Dr. Güte, 


wohne. Friedrich Much, 
Schuhmachermeiſter. 


Einige Ballen rein ſchmeckender Java⸗ 
Caffee find im Ganzen oder im Einzelnen billigſt 


zu kaufen bei 
©. A. Binder. 
Ein gutes Arbeitspferd (Fuchsſtute) 
ei“ Louiſenſtraße Nro. 10 zum 
Verkauf. 


Stearin⸗Lichte 


prima 9 Sgr., ſecunda 8 Sgr., tertia 7 Sgr. a 
Pack empfiehlt C. A. Binder. 


„ Turn⸗Verein. 
Freitag d. 10. d. M. nach dem Turnen 


& Jeneralverfammlung 


im Turnfaal. 


Gute Eſſ⸗Kartoffeln 
liefert pro Scheffel 14 Sgr. frei ins Haus das 
Dominium Przyſiek. 
Käufer wollen ſich gefälligſt per Poſt an mich 
wenden. Cohnfeld. 


Doppelt gefiebte Uußkohlen 
offerirt billigſt ©. A. Binder. 

Ein verſchließbares Stehpult wird 
zu kaufen geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Cheater in Thorn. 

Donnerſtag, den 9. Oktbr. Zur Eröffnung der 
Bühne: „Bürgerlich und Romantiſch.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Bauernfeld. 


Freitag, den 10. Oktbr. „Deborah.“ Volksſchau⸗ 


ſpiel in 4 Akten von Moſenthal. Fräulein 
Hildebrandt vom Hoftheater in Braunſchweig 
„Deborah“ als 1. Debüt. 0 

Sonntag, den 12. Oktbr. u. Montag den 13. Oktbr. 
„Der Goldonkel“, oder: „Die Rückkehr aus 
Californien“. Poſſe mit Geſang, Tanz und 
Tableaux in 3 Akten und 8 Bildern von Emil 
Pohl, Muſik von Conradi. 

Dienftag, den 14. Oktbr. „Sie iſt Wahnſinnig“. 
Drama in 2 Abtheilungen nach dem Franz. v. 
Louis Schneider. Hierauf: „Ein gebil⸗ 
deter Hausknecht“. Poſſe in einem Akt von 


Kaliſch. 
J. C. F. Mittelhausen. 


Synagogale Nachrichten. 


Donnerſtag den 9. und Donnerſtag den 16., gegen 10 
Uhr, Predigt des Hrn, Rabbiners Dr. Rahmer. 


Marktbericht. 
Thorn, den 8. Oktober 1862. 


Die Preiſe von Auswärts ſind abermals niedriger 
notirt, namentlich für Weizen. Die Zufuhren ſind ſehr 
mäßig. 
1 wurde nach Qualität bezahlt: 

Weiten: Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thle. 

Ren: Wiſpel 40 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr 
20 ſgr. bis 1 thlr. 25 ſgr. 

Erbſen: Wiſpel 36 bis 40 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
15 ſgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
ſgr. bis 1 thlr. 12 fer. 6 pf. a 

Hafer: Wiſpel 20 bis 22 thlr., der Scheffel 25 gr. bis 
2 


27 ſgr. 6 Pf. 
Rübſen: (Sommer) Wiſpel 68 bis 72 thlr., der Scheffel 
2 thlr. 25 far. bis 3 thlr. 
Kartoffeln: Scheffel 12 bis 15 ſgr. 
Butter: Pfund 7 fgr. bis 8 ſgr. 
Eier: Mandel 4 fgr. bis 4 fgr. 6 pf. 
Stroh: Schock 5 bis 6 thlr. 
Heu: Centner 25 ſgr. bis 1 thlr. 
Danzig, den 7. Oktober. 
Getreide⸗Börſe. Bei etwas beſſerer Kaufluſt aber 
zu billigeren Preiſen ſind am heutigen Markte 100 Laſten 
Weizen verkauft. 
Berlin, den 7. Oktober. 
Weizen loco nach Qualität per 2100 pfd. 65—77. 
Noagen loco per 2000 pfd. nach Qualität per Oktober. 
517—50 / — 7 bez. 
Gerſte loco nach Qualität 36 —41 thlr. 
Dee per 1200 pfd. loco nach Qualität 22 —25 thlr, 
piritus loco ohne Faß 15 / —16 bez. 


— ——— —Ücl— —jñj6äõ —E anna 

Agio des Ruſſiſchen-⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
18 — / pCt. Ruſſiſch Papier 13 / — ½¼ pCt. Klein-Courant 
11 bis 11½ pCt. Groß-Conrant 9 bis 10 pCt., Alte Silber- 
rubel 9 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
8 pCt. Neue Kopeken 11¼ pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Verautwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


